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 Editorial

Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Kunden und Freunde, 

kaum  ist  der  Winter  vorbei,  beginnt 
auch  schon  der  Sommer  –  so  scheint 
es.  Die  Natur  hat  Fahrt  aufgenommen 
und auch wir verharren natürlich nicht 
im Stillstand.

So  hat  sich  zum  Beispiel  das  Kunden-
management  bei  PRALLE  neu  sortiert: 
So  haben  wir  unsere  Disposition,  das 
Partner- und Kundenmanagement, neu 
strukturiert und unter dem „Dach“ des 
Kundenmanagement  zusammenge-
führt. Auf den Seiten 10 und 11 berich-
ten  unsere  Mitarbeiterinnen  Andrea 
Neumann und Jennifer Bergs über ihre 
ersten Erfahrungen nach der Neuorga-
nisation.

Gewohnt  zielführend  und  produktiv 
ging es in unserer KEP Lounge zu – bei 
der ersten Veranstaltung in diesem Jahr 
drehte  sich  alles  um  das  „Image  der 

Logistik  –  quo  vadis?“  Ehrengäste  wa-
ren  diesmal  Dr.  Diana  Kisro-Warnecke, 
Hauptgeschäftsführerin  des  Gesamt-
verbandes  Verkehrsgewerbe  Nieder-
sachsen,  Stefan  Schröder,  Geschäfts-
führer des LogisticNetwork Consultants 
Hannover und Mathias Krage, Präsident 
des  Deutschen  Speditions-  und  Logis-
tikverbandes  e.V.  und  Geschäftsführer 
der  Krage  Speditionsgesellschaft  mbH 
Hannover. Details und Bilder fi nden Sie 
auf den Seiten 6 bis 8.

So  wichtig  uns  auch  der  Blick  auf  das 
große  (Logistik)-Ganze  ist,  unsere  Fir-
ma bleibt dabei natürlich immer im Fo-
kus. Das Familienunternehmen PRALLE 
plant  langfristig,  übernimmt  Verant-
wortung und macht sich stark – gene-
rationsübergreifend.  Auf  den  Seiten  4 
und 5 erfahren Sie, warum unserer Mei-
nung  nach  das  Engagement  bei  dem 
Interessenverband  „DIE  FAMILIENUN-
TERNEHMER - ASU“ sinnvoll ist.

Viel Spaß beim Lesen wünschen Ihnen

Stefan Pralle    Andreas Pralle
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Kurz notiert  

Kurz   notiert
Girls'Day – ein Zukunftstag für Mädchen bei PRALLE 

Am  Girls'Day  öff nen  Unternehmen,  Betriebe  und  Hochschulen 
in  ganz  Deutschland  ihre Türen  für  Schülerinnen  ab  der  5.  Klasse. 
Die Mädchen lernen dort Ausbildungsberufe und Studiengänge in 
IT,  Handwerk,  Naturwissenschaften  und Technik  kennen,  in  denen 
Frauen bisher eher selten vertreten sind. Oder sie begegnen weib-
lichen Vorbildern in Führungspositionen aus Wirtschaft und Politik.
Und auch bei PRALLE war Girls'Day. 
Drei  junge Damen ha-
ben  die  Möglichkeit 
genutzt,  sich  einge-
hend  über  den  Beruf 
des  Spediteurs  und 
Logistikers  zu  infor-
mieren  –  sie  erlebten 
einen spannenden und 
informativen Tag.



 Familienunternehmen Familienunternehmen  

Sie gelten als das eigentliche Herzstück der Wirtschaft: 
DIE FAMILIENUNTERNEHMEN - ASU

Auch  wachsen  Familienunternehmen 
in der Regel organisch und nicht primär 
durch Übernahmen von Mitbewerbern 
und Fusionen, was oft mit dem Abbau 
von Arbeitsplätzen verbunden ist. Fort-
bestand  und  Qualität  der  Firma  sind 
wichtiger als die Gewinnmaximierung. 

Kein  Wunder  also,  dass  Familienunter-
nehmen  als  sozial  gelten.  Schließlich 
funktionieren diese traditionell geführ-
ten  Firmen  nach  den  Prinzipien  einer 
Familie:  Es  geht  um  ein  Miteinander 
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und  es  wird  Verantwortung  übernom-
men – auch für die Mitarbeiter.

Nicht  zuletzt  arbeiten  Inhaber  geleite-
te Firmen oft  innovativer als vergleich-
bare  Nichtfamilienunternehmen.  Der 
Grund:  Die  Entscheidungsgewalt  liegt 
meist  in  einer  Hand.  Das  ermöglicht 
schnelle, unbürokratische und effiziente 
Entscheidungen. 

Natürlich  kann  es  auch  bei  Familien-
unternehmen  zu  Problemen  kommen: 

So  können  unter  Umständen  Familien-
streitigkeiten  die  Firma  über  längere 
Zeit  lähmen.  Auch  besteht  die  Gefahr, 
dass  die  Herkunft  und  nicht  das  Kön-
nen  bestimmt,  wer  das  Unternehmen 
lenkt. 

Für Andreas Pralle überwiegen eindeu-
tig die Vorteile: „Wir denken langfristig 
und  generationsübergreifend“,  sagt 
der 49-jährige Geschäftsführer. „Zudem 
repräsentieren wir nicht nur ein Famili-
enunternehmen,  sondern  versuchen 
auch intern ein Stück weit „Familie“ zu 
leben.  Für  unsere  Mitarbeiter  stehen 
die  Türen  stets  offen,  und  durch  eine 
flache  Hierarchie  entsteht  ein  gesun-
des Betriebsklima, das man auch als ein 
Wir-Gefühl beschreiben könnte.“ 

„Inzwischen  trifft  man  bei  PRALLE  sie-
ben  Familienmitglieder  aus  drei  Ge-
nerationen  an,  die  Hand  in  Hand  ar-
beiten“,  erzählt  Stefan  Pralle,  ebenfalls 
Geschäftsführer. „Auch  für  uns  ist  das 
Thema  Nachfolge  von  großer  Bedeu-
tung.  Wir  wollen  ein  gesundes  und 
wirtschaftliches  Unternehmen  an  die 
nächste  Generation  übergeben.“  Es 
gehe  um  das  Erhalten  und  Weiterge-
ben, nicht nur um den nächsten Quar-
talsbericht. 

Andreas  Pralle  will  sich  mit  seinem 
Engagement  nicht  auf  seine  Firma 
beschränken.  Seit  November  2013 
sitzt er im Vorstand bei „DIE FAMILIEN-
UNTERNEHMER - ASU“  (ehemals  Arbeits-
gemeinschaft  Selbstständiger  Unter-
nehmer)  in  der  Region  Niedersachsen. 

„Familienunternehmen bilden das Rück-
grat der deutschen Wirtschaft“, sagt er. 
Die  Zahlen  geben  ihm  recht:  Rund  90 
Prozent der rund 3,65 Millionen Firmen 
in Deutschland sind Familienunterneh-
men.  Sie  erwirtschaften  rund  40  Pro-
zent  der  Erlöse,  stellen  gut  60  Prozent 

der  sozialversicherungspflichtigen  Be-
schäftigten  und  rund  80  Prozent  aller 
Ausbildungsplätze im Land.

Es  gibt  also  viel  gute  Gründe,  warum 
„DIE  FAMILIENUNTERNEHMER  -  ASU“ 
eine  gemeinsame  starke  Stimme  brau-
chen.  Der  Verband  „DIE  FAMILIENUN-
TERNEHMER - ASU“  übernimmt  diese 
Aufgabe.  Als  politische  Interessenver-
tretung  hat  er  sich  in  den  vergange-
nen  sechs  Jahrzehnten  zu  einem  aner-
kannten  und  gefragten  Ratgeber  der 

Politik  sowie  zu  einem  bedeutenden 
Unternehmernetzwerk  entwickelt.  Er 
repräsentiert die wirtschaftspolitischen 
Interessen  von  180.000  Familienunter-
nehmern in Deutschland und tritt dafür 
ein, dass die Rahmenbedingungen  für 
Unternehmen verbessert werden.

Eine  gut  geführte  Familienfi rma  hat  gegenüber  anderen  Unterneh-
mensformen eine Reihe wichtiger Vorzüge: So kann sich das Familien-
unternehmen den Luxus leisten, in längeren Zeiträumen zu planen und 
zu handeln, ohne sich dabei wie börsennotierte Aktiengesellschaften 
dem Druck der Quartalszahlen beugen zu müssen.

Stichwort

„DIE FAMILIENUNTERNEHMER - ASU“ ist ein 
Interessenverband der deutschen Familien-
unternehmer. Er tritt für die grundsätzlichen 
Werte der sozialen Marktwirtschaft ein. 1949 
wurde der Verband unter dem Namen Arbeits-
gemeinschaft Selbständiger Unternehmer 
(ASU) gegründet. Ziel war es, politischen Ent-
scheidungsträgern unternehmerisches Wissen 
zu vermitteln und den wirtschaftlichen Aufbau 
Deutschlands voranzutreiben. Im Mai 2007 wurde 
der Verband umbenannt in „DIE FAMILIEN-
UNTERNEHMER - ASU“. 

„DIE FAMILIENUNTERNEHMER - ASU “ sind 
Mitglied in der europäischen Dachorganisation 
European Family Businesses GEEF.  

Die nächste Generation 

im Blick



  Event Event  

Was  macht  man,  wenn  man  drei  spannende 
Gesprächspartner hat, aber wenig Zeit,  jeden 
ausführlich  zu Wort  kommen  zu  lassen?  Man 
stellt kurzerhand Spielregeln auf – oder genau 
genommen  eine  Klingel,  die  das  Ende  der  je-
weiligen Redezeit einläuten soll.
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Ehrengäste  der  11.  KEP  Lounge  wa-
ren  diesmal  Dr.  Diana  Kisro-Warnecke, 
Hauptgeschäftsführerin  des  Gesamt-
verbandes  Verkehrsgewerke  Nieder-
sachsen  (GVN),  Stefan  Schröder,  Ge-
schäftsführer  des  LogisticNetwork 
Consultants  Hannover  (LNC)  und  Ma-
thias  Krage,  Präsident  des  Deutschen 
Speditions-  und  Logistikverbandes  e.V. 
(DSLV)  und  Geschäftsführer  der  Krage 
Speditionsgesellschaft  mbH  Hannover. 
Das  Thema  der  Veranstaltung,  zu  der 
traditionell  die  Firmen  CITIPOST,  PRAL-

LE  Logistik  und  Logiline  Systeme  ins 
Maritim  Hotel  eingeladen  hatten,  lau-
tete „Image der Logistik – quo vadis?“ 

Nach  der  Begrüßung  und  Vorstellung 
der Gäste moderiert Olaf-Ulrich Krause 
passend  zu  den  Spielregeln  den  Busi-
ness-Treff  gleich auch sportlich an. „Wir 
sind  Weltmeister“,  sagt  der  Logiline-
Geschäftsführer. „Und zwar nicht in Bra-
silien sondern hier in Deutschland.“ Im 
weltweiten  Logistikranking. „Trotzdem 
hat die Branche bei uns so ein schlech-
tes Images.“

Ein  Problem  mit  Folgen:  „Unsere  Un-
ternehmen fi nden nicht die Fachkräfte, 
die sie benötigen“, beschreibt Dr. Diana 
Kisro-Warnecke  eines  der  größten  Pro-
bleme.  Vor  allem  in  den  mittelständi-
gen und kleinen Betrieben würden die 
Unternehmer selbst noch mit 70 Jahren 

Dem Weltmeister 
fehlt es an Fachkräften
Bei der 11. KEP Lounge dreht sich alles um das 
„Image der Logistik – quo vadis?“

„auf dem Bock“ sitzen. „Wie können die 
deutschen  Unternehmen  die  Nach-
frage  in  Zukunft  bedienen“,  fragt  sie 
rhetorisch  in  die  Runde.  Und  Andreas 
Pralle  ergänzt  zum Thema: „Wir  haben 
kaum noch Stellen zu besetzen, wo je-
mand unqualifi ziert arbeiten könnte.“

Für Mathias Krage ist das Image der Bran-
che „besser  als  wir  denken.“  Vor  allem 
im  Zeitalter  des  Onlineshoppings.  „Wir 
müssen deutlich machen: Heute bestellt, 
morgen geliefert – das  ist Logistik!“ Ein 
großes  Problem  sei  allerdings  die  Per-
sonalfi ndung. “Insbesondere  der  Fahrer-
mangel stellt die Branche vor große He-
rausforderungen”,  meint  der  Logistiker. 
Krage  regt  an,  ein  Ethik-Lable  zu  entwi-
ckeln,  das  ausweist,  dass  das  Unterneh-
men seine Mitarbeiter fair beschäftigt.

„Leistungsdruck  und  Preiskampf 
–  das  bewegt  die  Unternehmen“, 
fasst  Dr.  Kisro-Warnecke  zusam-
men. „In  der  Öff entlichkeit  aber 
fehlen  die  positiven  Bilder.“  Vor 
allem junge Leute würden beim 
Thema  Berufskraftfahrer  zuerst 
an  Lärm,  Stau  und  Unfälle  den-
ken. LNC-Geschäftsführer Stefan 
Schröder  erinnert:  „Wir  haben 
alle das gleiche Ziel, müssen des-
halb Allianzen bilden.“ Und Antje 
Bismark  von  der  Nordhannover-
schen  Zeitung  ermutigt,  mehr 
mit  den  Logistik-Themen  in  die 
Öff entlichkeit zu gehen. 

„Wie  verhält  es  sich  mit  dem  öko-
logischen Aspekt?“, fragt CITIPOST-
Geschäftsführer  Lars  Rehmann 

Unsere Unternehmen 
� nden nicht die Fachkräfte, 
die sie benötigen
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Kundenmanagement   Event

Heute bestellt – morgen 
geliefert. Das ist Logisik!

Noch viel mehr Impressionen im Web:

www.kep-lounge.de


zum  Schluss.  Wohin  führt  der 
Weg  der  Logistiker? „Emission 
ist  ein  politisches  Thema,  das 
ganz oben auf der Liste steht“, 
sagt  Schröder.  „Doch  Wirt-
schaftswachstum  kann  nicht 
vom  Verkehrswachstum  ent-
koppelt werden. Das muss im-
mer  wieder  in  der  Diskussion 
klar  gemacht  werden“,  betont 
er  und  stößt  damit  auf  breite 
Zustimmung.

Was an diesem Morgen fehlt? Das stän-
dige  Klingeln,  um  an  Redezeiten  zu 
erinnern. Die Ausführungen der Ehren-
gäste  waren  dann  doch  alle  prägnant, 
strukturiert und zielführend – passend 
zur Branche eben.

… seit wann?
Oh,  das  ist  lange  her  –  Mitte  1991. 
Damals  habe  ich  bei  einer  Autover-
mietung  gearbeitet,  einen  Nebenjob 
gesucht und bei PRALLE als Fahrer an-
gefangen.

Können Sie sich noch an Ihre ersten 
Touren erinnern?
Klar, ich habe nachts Zeitungen ausge-
fahren.  Die  481  kenne  ich  heute  noch 
genau:  Opernhaus,  Lavesstraße,  Anzei-
gerhochhaus  …  Und  das  Fahren  war 
noch echter Sport.

Wieso Sport?
Die  Fahrzeuge  waren  damals  nicht  so 
hypermodern wie heute – keine Servo-
lenkung. Wenn du hinten zwei Tonnen 
drauf hast, brauchst du Kraft.

Wann kam die Festanstellung?
1998  hat  mich  der  Senior  gefragt,  ob 
ich  mir  vorstellen  könne,  bei  PRALLE 
anzufangen. Seit 1999 bin  ich dort an-
gestellt.  Aber  auch  schon  vorher  war 
die Arbeit hier nicht nur ein Nebenjob, 
um  Geld  zu  verdienen.  Ich  habe  zum 

Beispiel  schon  zwei  Jahre  vorher  die 
Nachttouren  neu  organisiert,  die  Stre-
cken  optimiert.  Mein  Herz  hat  eben 
schon  immer  für  die  Logistikbranche 
geschlagen!

Und heute sind Sie Leiter des Kun-
denmanagements.
Ja,  in  dieser  Abteilung  sind  seit  Mai 
vorigen  Jahres  die  Disposition,  das 
Partner- und das Kundenmanagement 
zusammengefasst. So kann das Augen-
merk  besonders  auch  auf  die  Disposi-
tion – das Kernstück einer Spedition – 
gelegt werden. 

Wie sieht Ihr „PRALLE-Rückblick“ aus?
Es waren spannende Zeiten, aber auch 
schwierige.  Der  Vorteil  bei  einem  Fa-
milienunternehmen aber ist, dass man 
Probleme  gemeinsam  meistern  kann. 
Und zwar sofort – hier musst du keine 
Marke ziehen. 

Wo sehen Sie sich in 10 Jahren?
100prozentig hier – wenn es nach mir 
geht (lacht). Über etwas anderes brau-
chen wir gar nicht zu reden.

„Hier musst du keine Marke ziehen“
Interview mit Martin Degenhardt vom Kundenmanagement

Martin Degenhardt (47) 
hat seit 15 Jahren bei 
PRALLE einen Vertrag, 
doch zugehörig fühlt er 
sich schon viel länger ...
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 Mitarbeiterprortrait Mitarbeiterporträt  

Zum Beispiel?

JB: Eine Reklamation unseres Kunden 
muss nicht mehr in eine andere Abtei-
lung getragen werden, sondern kann 
von einem Mitarbeiter final bearbeitet 
werden. Durch das räumliche „Zusam-
menrücken“ kann man die Vorgänge 
oft vom Anfang bis zum Ende mit ver-
folgen.

AN: Das Arbeiten gestaltet sich dadurch 
effektiver und Kunde, sowie Partner ha-
ben nur noch einen Ansprechpartner. 

Man entwickelt automatisch mehr Ver-
ständnis für die Probleme und Wünsche 
sowohl der Partner als auch der Kunden.

In vielen Branchen geht der Weg in 
Richtung Spezialisierung, hier nimmt 
er die andere Richtung: Alle machen 
alles. Bedeutet das nicht auch, dass es 
für jeden Kollegen mehr Arbeit gibt?

AN: Wenn alle alles machen, kann man 
sich auch gegenseitig entlasten. Ich bin 
zwar schon seit über 20 Jahren in der 
Firma, aber auch ich sehe, dass man 
trotz jahrelanger Berufserfahrung im-
mer noch etwas dazulernen kann...

JB: …neben dem Lerneffekt wird man 
auch für die Aufgabenfelder der Kolle-
gen sensibilisiert

Die Neustrukturierung hat also nur 
Vorteile?

AN: (überlegt kurz) Sie hat auf jeden Fall 
viele Vorteile. Auch, wenn es manch-
mal ganz schön laut bei uns im Groß-
raumbüro ist. Zum Beispiel wenn alle 
telefonieren oder Kollegen sich kurz zu 
einem Thema austauschen. 

JB: Ja, der Geräuschpegel ist da. Aber 
man kriegt so sehr viel nebenbei mit.

AN: Man kann sagen: „Mittendrin statt 
nur dabei“.

Frau Neumann, Sie kommen vom 
Kundenmanagement, Frau Bergs Sie 
vom Partnermanagement. Jetzt ar-
beiten Sie in einer Abteilung. Was hat 
sich nun für Sie geändert? 

Andrea Neumann: Der Partner ist auch 
Kunde und der Kunde ist auch Partner – 
wir wollen die einzelnen Bereiche mehr 
miteinander verbinden.

Jennifer Bergs: Die Strukturen waren 
teilweise sehr starr, jetzt kann ein Anlie-
gen schneller bearbeitet werden.

Alte Bezeichnung, 
größeres Arbeitsspektrum: 
Das Kundenmanage-
ment hat sich breiter auf-
gestellt. Jennifer Bergs 
und Andrea Neumann im 
Interview über die neuen 
Herausforderungen.

„Mittendrin statt nur dabei“

Und so lässt sich schneller das Pro-
jekt eines anderen Kollegen über-
nehmen?

JB: Ja, die Arbeit ist flexibler geworden. 
Und man kann sich gegenseitig bes-
ser vertreten. Das entlastet sehr. Wenn 
zum Beispiel ein Kollege krank ist, blei-
ben die Projekte nicht liegen ...

AN: … es geht nicht mehr um deine Ar-
beit oder meine Arbeit – es ist unsere 
Arbeit. 

Ist das eine neue Entwicklung in der 
Logistikbranche?

JB: Es geht schon lange nicht mehr nur 
um den Transport – man muss zuneh-
mend auch immer mehr Zusatzleistun-
gen und -lösungen anbieten.

AN: Das stimmt. Am Ende geht es um 
den optimalen Transport – für alle Be-
teiligten. Und da schließt sich der Kreis 
wieder: Der Kunde ist auch Partner.

Jennifer Bergs
Die 27-Jährige setzt auf flexibles 
Arbeiten und freut sich auf die 
neuen Aufgaben. 

Kontakt:
Tel. 0511 44 98 89-62

Andrea Neumann
Die 46-jährige lernt gern dazu 
und stellt sich anspruchsvollen 
Herausforderungen. 

Kontakt:
Tel. 0511 44 98 89-74
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